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Begabun g des Liederverfasser s komm t er zu de m Ergebnis , daß J . — un d nich t 

wie bislang angenomme n Neredzigai s Indriki s (de r Blind e Heinrich , 1783— 

1828) — als erste r lettische r Dichte r zu gelten hat . 

Di e Text e werde n ergänz t durc h reichhaltige s Bildmaterial , das die dama -
ligen Zuständ e eindrucksvol l veranschaulicht . De n Großtei l davon bilden zum 

Tei l koloriert e Zeichnunge n von Johan n Christop h B r o t z e (1742—1823), die 

Ansichte n einiger Städte , Gutshöfe , Wirtshäuse r un d Bauernhöfe , vornehmlic h 

aber lettisch e Bauer n un d ihr e Trachte n wiedergeben . Weiterhi n finden sich 

darunte r historisc h wertvolle Fotoaufnahmen , einige Landkarten , Abbildunge n 

von Webmuster n eine s Webers aus Ozolmuiża , dessen Meiste r J . gewesen ist, 
sowie zahlreich e Faksimile-Druck e von Bucheintragunge n un d offiziellen 

Schriftstücken , die sich auf J . un d den genannte n Bauernaufruh r beziehen . 

Apinis gilt als ausgewiesene r Kenne r de r Materie , der mi t große r Akribie ein 

Materia l gesammel t hat , das durc h seine Vielfalt un d sein Gewich t besticht . E r 

legt sowohl auf ein e möglichs t eingehend e Darlegun g als auch auf ein e exakte 

Dokumentatio n Wert . De r Informationsgewin n seines Buches , das er nac h der 

Maxim e „meh r sein als scheinen " geschriebe n hat , ist für den lettische n Litera -
turwissenschaftle r wie für den Historiker , de r sich mi t de r Geschicht e Ost-
europa s auseinandersetzt , gleich groß, wobei vor allem der historisch e Gehal t 

des Buche s überregional e Beachtun g verdient . 

Hambur g Alfreds Gäter s 

J. Kahk: Murrangulised neljakümnendad. [Die Krise der vierziger Jahre. ] 

Verlag „Eest i Raamat" . Tallin n 1978. 244 S., 10 Abb., russ. u . deutsch e 

Zusfass. 

De r Auto r ist seit 1969 als kenntnisreiche r Agrarhistorike r ausgewiesen un d 

durc h Rezensionen , u. a. von A. v. Taub e un d G. v. Pistohlkor s in dieser Zeit -
schrift , auc h dem deutsche n wissenschaftliche n Publiku m bekannt . Da s vor-
liegend e Werk befaßt sich mi t de r Agrarkrise un d den Agrarreforme n der vier-
ziger Jahr e des 19. Jhs . in Liv- un d Estland . Di e Ausführlichkei t des deutsche n 

Resume s (22 S.) im Vergleich zum russische n (11 S.) zeigt die Absicht des Vfs., 
sich mi t deutsche n Historiker n auseinanderzusetze n un d in dieser Hinsich t an 

früher e Veröffentlichunge n in deutsche r Sprach e anzuknüpfen . 

K. stellt im Vorwort seine Untersuchun g vor den Hintergrun d der revolu -
tionäre n Phas e in Europ a (Vormär z etc.) . E r konfrontier t sie mi t der deutsch -
baltische n Geschichtsschreibun g der Jahrhundertwend e (A. v. Tobie n un d 

A. v. Gernet) , dene n er „akademisch e Objektivität " abspricht . Ih r idealistisch -
apologetische s Bild sei trot z de r Kriti k marxistische r Historike r auc h heut e 

noc h nich t aus der „bürgerlichen " Historiographi e verschwunden , wenn auc h 

die Bedeutun g der Bauernunruhe n un d der Wirtschaftsentwicklun g heut e nich t 

meh r übersehe n würden . Demgegenübe r setze die vorliegend e Untersuchun g 

sich zur Aufgabe, den politische n Kamp f ins recht e Lich t zu setzen , den Cha -
rakte r un d Verlauf des großen sozialen Konflikt s zu kläre n un d seinen innere n 

Mechanismu s un d seine Antriebskräft e herauszuarbeiten . 

K.s Darstellun g geht von der prekäre n Lage der Bauer n nac h der Befreiun g 

(1816/19 ) un d Einführun g der Fronpach t aus, die als Gegenleistun g des Bauer n 
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Gruenewaldt spricht dort jedoch nicht von der Anbindung an den Grundherrn, 
sondern von der an die Gemeinden der Bauern, und sucht zugleich nach Wegen 
einer Entschädigung für die Aufwendungen, die ihnen durch die Verpflich-
tungen zum Unterricht der Jugend, Erziehung der Waisen, Versorgung der 
Armen usw. entstehen und gerade durch den Wegzug von Arbeitsfähigen zur 
drückenden Last für die Zurückbleibenden werden. K. verschweigt auch, daß 
in derselben Rede die Normierung der Leistungen der Bauern für ihre Pacht-
stellen als ebenso dringliches, wenn auch nicht ebenso ausführlich begrün-
detes, weil offenkundiges Anliegen behandelt wird. 

Es ist hier nicht der Ort, die Reformen der vierziger Jahre in ihren Anfängen 
und Ergebnissen zu bewerten, sondern nur die Einseitigkeit einer Bewertung 
festzustellen, die weitgehend durch die eklektische Methode hinsichtlich der 
Auswahl der Zitate bedingt ist, aber auch eine weitere Ursache hat. Der Vf. 
kann den Reformen und den Reformern nicht gerecht werden, weil er kein 
Organ für ihre politische Motivierung hat. Die Konversionsbewegung in Liv-
land wird auf das Zusammenwirken der wirtschaftlichen Not der Bauern und 
umlaufender Gerüchte zurückgeführt, deren Ausstreuung aber heruntergespielt 
und nicht als die Gefahr begriffen, als die sie von den Ritterschaften und der 
lutherischen Kirche gesehen werden mußte. Der Adel erscheint im Wesent-
lichen nur als besitzende Schicht, der es um die Erhaltung ihrer wirtschaft-
lichen Stellung und ihrer diese Stellung erhaltenden Rechte ging. Den poli-
tischen Interessen der Ritterschaften, die sehr wohl im Widerspruch zu den 
wirtschaftlichen stehen konnten, wird nicht auf den Grund gegangen. 

Infolgedessen bringt der Vf. auch kein Verständnis dafür auf, daß es den 
Ritterschaften um die Erhaltung ihrer politischen Macht und damit der Stel-
lung der gesamten deutschen Bildungs- und Oberschicht und der deutschen 
Kultur gehen mußte, letztlich also um die Existenzfrage, wie der livländische 
Landrat Reinhold J. L. v. Samson-Himmelstierna es klar voraussah: die Ritter-
schaften sah er schon damals zwischen die Bestrebungen der russischen Büro-
kratie und der orthodoxen Kirche einerseits und die künftigen estnischen und 
lettischen Emanzipationsbestrebungen andererseits geraten; es lag in ihrem 
Interesse, einen starken und wohlhabenden Bauernstand zu schaffen und zu 
erhalten, und zwar aus politischen Gründen. Einem solchen Verlangen, wie 
es in Estland z. B. ein Alexander v. Gruenewaldt zum Ausdruck brachte als 
er für die Ablösung der Fronpacht durch Erbpacht eintrat (1864), wurden die 
Reformen allerdings in der Praxis nur unvollkommen gerecht. 

In der Konsequenz der anvisierten Zielrichtung, der Reduzierung der Krise 
der vierziger Jahre auf einen Konflikt zwischen zwei Klassen, der Bauern 
einerseits und der reaktionären und auf ihren Vorteil bedachten Klasse der 
russischen Obrigkeit und des baltischen Adels andererseits, mündet die Dar-
stellung des Vfs. in ein (auf Rußland bezogenes) Zitat Lenins, wonach die Ent-
wicklung vom Feudalismus zum Kapitalismus sich schneller vollzogen hätte, 
je billiger und je mehr Land die Bauern bekommen hätten. Bei dieser Sicht 
werden allerdings wesentliche Probleme nicht wahrgenommen. 

Insgesamt ist K.s Buch als informativer und belebender Beitrag zur Diskus-
sion über die Agrarreform zu begrüßen. 

Neubiberg Heinz von zur Mühlen 
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